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Süffige Rockmusik zu lichter Farbigkeit
Zur Museumsnacht spielte 
das Celloensemble der Ju-
gendmusikschule auf. Dane-
ben konnten Gemälde von 
Höri-Malern bewundert wer-
den. Darunter ein fast verges-
sener Künstler.

VON ARNOLD SIGG

SINGEN Da war ganz schön etwas los im 
Kunstmuseum Singen: Zweimal trat 
das Celloensemble der Jugendmusik-
schule unter der Leitung von Christoph 
Theinert mit klassischen, aber auch 
mit süffigen Rockmelodien von Mi-
chael Prätorius (1571–1621) über Beet-
hoven bis hin zu Metallica bei der Mu-
seumsnacht auf. Besonders der 
«Abendhymnus» von Georg Eduard 
Goltermann (1824–1898) begeisterte die 
Zuhörer. Ein wahrer populärer Klassi-
ker für Cellisten.

Die Höri als Zufluchtsort
Daneben prunkte die Gemäldegale-

rie mit den Höri-Malern wie Otto Dix, 
Erich Heckel, Max Ackermann, Curth 
Becker, Helmuth Macke, Walter Herz-
ger und anderen mehr. Denn die land-
schaftlich faszinierende Halbinsel am 
Untersee war in den Wirren des Zwei-
ten Weltkrieges einst ein beschau- 
licher Zufluchtsort für die Künstler, 
welche besonders das zur Nazi-Zeit 
diktierte Kunstverständnis mieden. Be-
sonders trifft dies auch auf den eigent-
lich in Vergessenheit geratenen, 1899 
in der Industriestadt Wesseling am 
Rhein geborenen Jean Paul Schmitz zu. 
Aus dem von Angehörigen des Künst-

lers zur Verfügung gestellten Nachlass 
werden im Rahmen einer Einzelaus-
stellung zahlreiche Arbeiten und Skiz-
zenbücher von ihm im Kunstmuseum 
Singen gezeigt. Auch von seiner als 
Zeichen- und Sportlehrerin ausgebilde-
ten, aus Kassel stammenden Frau Ilse 
Schmitz, geborene Pieper, sind ein paar 
wenige Zeichnungen und Malarbeiten 
zu sehen.

Trotz Ausbruch des Zweiten Welt-
krieges unternahm das Künstlerpaar 
ausgedehnte Reisen nach Griechen-

land wie auch nach Italien. Erst 1949 
wurde der Wunschtraum des Ehe-
paares endlich erfüllt, auf die er-
sehnte Höri zu ziehen, um dort ihre 
alten Freunde aus Düsseldorf und 
Berlin zu treffen. Unter anderen Fer-
dinand Macketanz, Otto Dix, Erich 
Heckel, Curt Georg Becker und Hans 
Sauerbruch. 

Beeindruckende Landschaftsbilder
Wie Letzterer zeichnete Schmitz 

für den «Südkurier» regelmässig auch 

Illustrationen, vor allem von Konstan-
zer Theaterpremieren. 1956 konnte die 
Familie in ein eigenes Atelierhaus in 
Wangen ziehen, wo Jean Paul Schmitz 
sich intensiv mit Lithografien beschäf-
tigte. Am 13. Juni 1970 starb Schmitz im 
Krankenhaus Singen an seiner Krebs-
erkrankung, seine Gattin starb im Jahr 
1979. Seine Landschaftsbilder beein-
drucken besonders durch ihre duftige 
Farbgebung, die an die lichte Farbig-
keit der französischen Moderne erin-
nert.

Umgeben von Gemälden spielte das Celloensemble der Jugendmusikschule Singen unter der Leitung von Christoph Theinert 
Klassisches, aber auch Rockmelodien. Bild Bruno + Eric Bührer 

Filmvorführung Die 
Flüchtlingsproblematik 
stand im Zentrum 
SINGEN Man hatte das Gefühl, dass die 
ganze Stadt Singen an der diesjährigen 
Museumsnacht auf den Beinen war. 
Überall Ansammlungen von Menschen. 
Bei den rund 30 Veranstaltungen im-
ponierte vor allem auch der in einer 
Dauerschleife gezeigte 13-minütige Film 
mit dem Titel «Gemeinsam Zukunft le-
ben», dargeboten in einem Bus auf dem 
Rathausplatz. Er befasste sich intelli-
gent und eindrucksvoll mit der Flücht-
lingsproblematik und deren Bewälti-
gung durch Integrationsmassnahmen 
und wurde unterstützt durch eine wir-
kungsvolle Fotoausstellung im Umfeld. 

Flüchtlinge kommen zu Wort
Gedreht hat diesen Kurzfilm Fulvo Za-
nettini unter der Ägide der Kriminal-
prävention Singen. Ein bekannter, in 
Rom geborener Filmemacher und 
Fotograf, der heute in Köln wohnt und 
auf der ganzen Welt gefragt ist. Er war  
auf dem Rathausplatz ebenfalls anwe-
send. Denn Singen ist auf diesem Ge-
biet ein wahrer Vorreiter im Land-
kreis. Im Film kommen in Kurzport-
räts Flüchtlinge zu Wort, die auf dem 
Weg der Integration sind und hier eine 
neue Heimat gefunden haben. «Wir 
hoffen, einst das zurückzugeben, was 
uns Deutschland bisher gegeben hat», 
so der Tenor der Flüchtlinge. Dieser 
Anlasst wurde vom Programm «Demo-
kratie leben! Aktiv gegen Rechtsextre-
mismus, Gewalt und Menschenfeind-
lichkeit» durch das Bundesministe-
rium für Familie unterstützt. (si)

Doppelausstellung

Moderne Kunst 
und Historisches 
nebeneinander
VON ARNOLD SIGG 

THAYNGEN Auch in diesem Jahr wurde 
bei der Museumsnacht in Thayngen wie-
der eine ganze Vielfalt von Exponaten 
im Kulturzentrum Sternen und dessen 
Scheune im Rahmen einer Doppelaus-
stellung gezeigt. An der offiziellen Eröff-
nung begrüsste Stefan Zanelli, Präsi-
dent des organisierenden Kulturvereins 
Thayngen/Reiat, das zahlreich anwe-
sende Publikum. Und Egon Bösch hielt 
als ehemaliger Lehrer der teilweise in 
Thayngen aufgewachsenen, ausstellen-
den Künstlerin Tina Ragettli, eine Lau-
datio zu ihrer ersten Einzelausstellung 
«Metamorfosi». 42 Exponate erweckten 
die Bewunderung der Betrachter. 

Der Historiker Andreas Schiendor-
fer hat unter dem Titel «Von der Ziegel-
fabrik Hofen zum Tonwerk Thayngen» 
in der Sternenscheune mit zahlreichen 
Helfern eine eindrückliche Ausstellung 
mit Dokumenten, Fotos, Kunstkeramik 
und vielem mehr eingerichtet, die bis 
hin zur einstigen Bombardierung der 
Ziegelei Thayngen im Zweiten Welt-
krieg geht. Auch archäologische kera-
mische Fundstücke aus der Eisen- und 
Bronzezeit, aus der Gemarkung Thayn-
gen stammend, werden präsentiert.

Freut sich über ihre erste Einzelausstel-
lung: Tina Ragettli. Bild Bruno + Eric Bührer

Vom Grauen des Kriegs zur Literatur 
einer jungen Hochbegabten 
Ein Feuerwerk kultureller  
Ereignisse bescherte die Mu-
seumsnacht dem Städtchen 
Stein am Rhein. Darunter 
auch zwei aussergewöhnliche 
Lesungen.

VON JÖRG RISER 

STEIN AM RHEIN Stein am Rhein zählt, 
rund gerechnet, 3400 Einwohnerinnen 
und Einwohner. Sogar im kleinmass-
stäblichen Schweizer Vergleich sind 
das nicht besonders viele. Agno, zum 
Beispiel, ist grösser, St. Maurice, Hutt-
wil oder Bad Zurzach auch. In der Mu-
seumsnacht hingegen, wie sie am 
Samstag stattfand, wird das Städtchen 
zur Stadt. Kultur verleiht ihm Glanz, 
lässt es gleichsam über sich hinaus-
wachsen.

Erstaunlich ist das. In der Galerie 
Kunst-Werk sind Anita Dudler-Jennys 
Tiersujets zu sehen und Arbeiten aus 
Glas, Holz und Metall von Tina Lindner. 
Das Museum Lindwurm bietet sozusa-
gen simultan inszenierte Fotografie, 
Taschenlampenführungen auf dem 
Dachboden und Jazz. Im Bürgerasyl 
sind Yvonne Schleich und Rainer 
Schoch mit ihren Arbeiten zu sehen, im 
Atelier Fuchs-Stanic stellen die Haus-
herrin und der Hausherr aus, und das 
Kloster St. Georgen, ohnehin ein Sehn-
suchtsort der nationalen Museums-
landschaft, präsentiert sich bei Nacht, 
inklusive Umtrunk in der Klosterbar 
und mit Holzbläserquintett. In Stein am 
Rhein, scheint es, wird Kultur entwick-
lungsgeschichtlich parallel zur Sozia- 
lisation des Menschen aufgesogen,  
anders lässt sich die Vielfalt kaum er-
klären (Mäzenatentum nun einmal bei-

seitegelassen). Gleichwohl übertrafen 
in der Museumsnacht die Besuchermas-
sen nicht jene der Touristen an schönen 
Tagen; war auch nicht zu erwarten. 
Diese und jene Veranstaltung mag viel-
leicht sogar etwas mehr Besucher er-
wartet haben, aber Quantität ist nicht in 
jedem Fall ein massgebliches Krite-
rium. Und: Es gab sie, die Höhepunkte.

Ansturm bei Rosa Yassin Hassan
Zumal bei der Aufzählung der Stei-

ner Museumsnacht, die nichts, aber 
auch gar nichts von musealem, beleh-
rendem Mief an sich hat, sondern 
einem Blitzlichtgewitter spannender 
kultureller Aktivitäten entspricht, aus 

dem Vollen verschiedenster Aus-
drucksformen geschöpft wird. Etwa 
dem literarischen Schaffen der Chret-
zenturm-Bewohnerin Rosa Yassin Has-
san. Gleich dreimal las die 1974 in Da-
maskus geborene syrische Autorin im 
Bürgerasyl-Kulturcafé, und die Lesung 
in Fortsetzungen (mit jeweils anderen 
Texten) war mehr als gerechtfertigt: 
Hier kam das Publikum nämlich in 
Scharen, es gab bisweilen sogar Abge-
wiesene, und längst nicht alle ergatter-
ten auch einen Sitzplatz.

Einer kurzen Lesung von Hassan in 
arabischer Sprache folgte die Präsenta-
tion des Textes in Deutsch von der 
Journalistin Ursula Junker. Die Kombi-
nation war sinnvoll: Natürlich sollte 
das Werk der eminent politischen Au-

torin und Menschenrechtsaktivistin 
vom Publikum verstanden werden, um-
gekehrt schuf erst der Klang des Arabi-
schen eine sich den beschriebenen 
Realitäten anpassende Atmosphäre. 
Was die Besucher zu hören bekamen, 
war indessen schwere Kost: Die Szenen 
des syrischen Kriegsalltags sind auch 
in der literarischen Umsetzung (oder 
ihn ihr erst recht) berührend, beängsti-
gend und ergreifend.

Die wilde Nelly Dix
Wurde im Bürgerasyl gleichsam 

ein Weltepos aufgeführt, lud gegen-
über der Buchladen Rathausplatz zum 
Kammerspiel. Hier las Lia Budowski – 

übrigens ausgezeichnet – Texte von 
Nelly Dix. Dass Nelly, die 1923 geboren 
wurde und 1933 mit der Familie nach 
Hemmenhofen zog, als ältestes Kind 
des berühmten Malers Otto Dix lange 
Zeit in der breiten Öffentlichkeit ver-
gessen und auch heute noch eher als 
Geheimtipp gilt, mag mit ihrem frühen 
Tod zusammenhängen. Sie starb näm-
lich, wie auch Jean-Marc Rossi in der 
Einleitung ausführte, bereits 1955, also 
mit 31 Jahren. Nelly Dix, das wilde 
Kind und die stürmisch kulturhungrige 
Jugendliche, vollgestopft mit Talenten, 
war eine vielseitig Hochbegabte. Nicht 
nur, was ihre Reitkünste oder ihre Ma-
lerei, sondern auch was ihre Literatur 
betrifft. Die Texte bezeugen das ein-
drücklich.

Arova-Areal

Von Vogelfrauen, 
Verdingkindern 
und Videoclips
VON DARIO MUFFLER 

FLURLINGEN Der Junge in der Eingangs-
halle zieht den Besucher in seinen 
Bann. Mit seinem Hut erinnert er an 
Geissenpeter aus «Heidi». Ist es Wut, 
Trauer oder doch Hoffnung in seinem 
Blick? Das Portrait eines Verdingkinds 
– aus Aquarell und Tempera – war eines 
der Werke, die Karin Felder an der Mu-
seumsnacht auf dem Arova-Areal in 
Flurlingen ausgestellt hatte. Insgesamt 
fünf Ausstellungen waren über das Ge-
werbegebiet verteilt. Die Flurlingerin 
Corinne Eberhart zeigte in Öl und mit 
Ikonentechnik gemalte Bilder. Mit der 
einfachen Form des Kreises versucht 
sie, komplexe Gesamtbilder zusam-
menzusetzen. Etwas Dreidimensiona-
les boten Brigitte Basergas Tonfiguren: 
mal nur in Grundzügen ausgearbeitete 
Aktfiguren, mal detailreiche mystische 
Wesen und Vogelfrauen.

Im Hier und Jetzt befand man sich 
in der Ausstellung der Möbelrestaurato-
ren Altrimenti. Zudem hatte sich das 
Kreativteam von «Module+» entschie-
den, nach der Eröffnung ihres neuen 
Studios eine Tour d’Horizon über ihr 
Schaffen von Fotografie und Videoclips 
stehen zu lassen.

Eines von Karin Felders Werken, das die 
Besucher in seinen Bann zog. Bild dmu

«Einer wie ich, der so viel merkwür-
dige Ding gesehen und erlebt und er-
fahren hat, der hat gar keine Zeit, einer 
einzigen Sache nachzuhängen.»
Lia Budowski, mit einem Zitat von Nelly Dix
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